
Zeit kamen die notwendigen Finan-
zierungszusagen zusammen. Damit
ist die Förderbedingung des Wirt-
schaftsministeriums erfüllt.

Firmen unterstützen Projekt
Folgende Unternehmen haben eine
Förderung zugesagt und damit die
Fördervoraussetzungen geschaffen:
Würth Industrie Service, VS Verei-
nigte Spezialmöbelfabriken, Wirth-
wein, Bdtronic Lauda Dr. R. Wobser,
ebm-papst Mulfingen, Richard Ka-
blitz, Wittenstein, Brand, Kurtz Hol-
ding, Vacuubrand, Pink Vakuum-
technik, Eugen Woerner, SRH Fern-
hochschule, Sparkasse Tauberfran-
ken, Glas Herzog, Wilhelm König
Maschinenbau, Wassertechnik
Wertheim, Michael Wenig, Stadt-
werke Wertheim, Pink Thermosyste-
me, Anna Göbel und Otto Kurtz Stif-
tung/Kurtz Ersa Hammermuseum
sowie die Tauberbischofsheimer
Firma Mafi Transport-Systeme. lra

und der Verabschiedung des Haus-
halts am 12. Dezember. Eine wichti-
ge Rolle spielt auch die beantragte
Förderung durch das Wirtschaftsmi-
nisterium Baden-Württemberg mit
einem Anteil von 40 Prozent.

Das Ministerium gewährt finan-
zielle Mittel jedoch nur dann, wenn
die heimische Wirtschaft zehn Pro-
zent der Investitionskosten trägt.
Deshalb hat die Landkreisverwal-
tung als Schulträger bei zahlreichen
Unternehmen darum geworben, das
Projekt finanziell zu unterstützen.
Ihre Auszubildenden werden in den
Beruflichen Schulen in der Lernfa-
brik 4.0 unterrichtet.

In den Rückmeldungen der Un-
ternehmen hieß es beispielsweise,
dass die unbedingte Notwendigkeit
gesehen wird, den Auszubildenden
jede Unterstützung für den auf-
grund der Digitalisierung immer
schnelleren Wandel in der Arbeits-
welt anzubieten. Innerhalb kurzer

Insgesamt wird, zusätzlich zur
vorhandenen Anlage in Wertheim,
eine Investition in Höhe von rund
750 000 Euro erforderlich. „Dies ist
eine besondere Herausforderung für
den Schulträger Main-Tauber-

Kreis“, erklärt der Dezernent für
Kreisentwicklung und Bildung im
Landratsamt, Jochen Müssig. „Sie
kann nur gelingen, wenn alle an ei-
nem Strang ziehen.“

Die Landkreisverwaltung verteilt
die Summe auf zwei Haushaltsjahre,
die Schulen bringen Teile ihrer Etats
ein. Über den kommunalen Anteil
entscheidet letztlich der Kreistag im
Rahmen der laufenden Beratungen

Berufliche Schulen: Die schulische Ausbildung soll den Anforderungen der Unternehmen mit ihrer zunehmenden digitalen Ausrichtung entsprechen

Auf konkretem Weg zur Industrie 4.0
Der zunehmenden Digita-
lisierung und den damit
einhergehenden Heraus-
forderungen im Zuge der
Industrie 4.0 wollen sich
die Beruflichen Schulen
im Main-Tauber-Kreis
noch konkreter stellen.
MAIN-TAUBER-KREIS. Sich miteinan-
der vernetzen, um ein gemeinsames,
standortübergreifendes Übungs-
produkt gemäß der Industrie 4.0
herzustellen ist Ziel der drei Berufli-
chen Schulen im Kreis. Investitionen
in Höhe von 750 000 sind notwen-
dig, um dieses Projekt zu realisieren.
Neben dem Kreis beteiligt sich auch
die lokale Wirtschaft. Ein entspre-
chender Förderantrag beim Wirt-
schaftsministerium wurde jetzt ge-
stellt.

Verkettetes System
In einem ersten Schritt wurde im Be-
ruflichen Schulzentrum Wertheim
vor einiger Zeit ein verkettetes Ma-
schinen- und Anlagensystem
(„SmartLab“) im Labormaßstab an-
geschafft. Daran werden Standard-
aufgaben einer industriellen Ferti-
gung simuliert sowie die Steuerung
und Programmierung der zu vernet-
zenden Geräte erlernt. Nun sollen
solche SmartLabs auch an den Ge-
werblichen Schulen in Bad Mergent-
heim und Tauberbischofsheim er-
richtet werden. Der zweite Schritt ist
dann die Anschaffung zusätzlicher
Module, damit die einzelnen Pro-
duktionsabschnitte in Kleingruppen
erlernt werden können.

„Aber es geht nicht einfach um
drei isolierte Projekte. Vielmehr
möchten wir die Beruflichen Schu-
len in Bad Mergentheim, Tauberbi-
schofsheim und Wertheim mitei-
nander vernetzen und zwar sowohl
bei der simulierten Produktion als
auch bei der Steuerung der Anlagen.
Die Schulen stellen also künftig ein
gemeinsames und standortüber-
greifendes Übungsprodukt her“, er-
klärt Landrat Reinhard Frank.

Unterschiedliche Schwerpunkte
Je nach Ausrichtung der Schule und
den jeweiligen Kontakten zur Wirt-
schaft werden unterschiedliche
Schwerpunkte gewählt: An der Ge-
werblichen Schule Tauberbischofs-
heim mit Schulleiter Herrmann

Ruppert steht die Fertigungstechnik,
an der Gewerblichen Schule Bad
Mergentheim mit Schulleiter Peter
Wöhrle die Elektrotechnik und am
Beruflichen Schulzentrum Wert-
heim mit Schulleiter Manfred Breuer
die Glasindustrie im Fokus.

Alle drei miteinander verketteten
Systeme speichern ihre Daten in ei-
ner gemeinsamen Cloud, die von der
Gewerblichen Schule Bad Mergent-
heim betreut wird. Dort liegt auch
die Federführung für das Gesamt-
projekt. Die angehenden Industrie-
kaufleute an der Kaufmännischen
Schule Bad Mergentheim unter der
Leitung von Schulleiter Wilhelm Eh-
renfried übernehmen die logistische
und kaufmännische Betreuung der
simulierten Produktionsprozesse.
Auch die kaufmännischen Schulen
in Wertheim, Tauberbischofsheim
und Bad Mergentheim sollen künftig
in den Prozess mit eingebunden
werden.

Mit der Lernfabrik 4.0, die mit der Einrichtung des „SmartLab“ am Beruflichen Schulzentrum in Bad Mergentheim bereits umgesetzt wurde, sollen Standardaufgaben der
industriellen Fertigung simuliert werden. Künftig sollen alle drei Beruflichen Schulen im Kreis miteinander vernetzt und somit fit gemacht werden für die Industrie 4.0.BILD: DPA

„Die Herausforderung kann
nur gelingen, wenn alle an

einem Strang ziehen.“
JOCHEN MÜSSIG

Gericht: Nach ihrer Wahl im September wurden die Neuen in ihre Aufgabe eingeführt / Jeweils zwölf Ehrenamtliche für Jugend- und Erwachsenengericht sowie deren Vertreter bestimmt

Einsatz im Namen des Volkes: Schöffen starten in Amtszeit
Von unserem Redaktionsmitglied
Christopher Kitsche

MAIN-TAUBER-KREIS. Je zwölf Schöf-
fen für das Jugend- und Erwachse-
nengericht im Main-Tauber-Kreis
und ebenso viele Vertreter wurden
nach Vorschlag von Landratsamt
und den Verwaltungen von Städten
und Gemeinden im September für
das Jugend- und Erwachsenenge-
richt im Main-Tauber-Kreis gewählt.

Im Rahmen einer kleinen Feier
wurden sie am Mittwoch im Amtsge-
richt Tauberbischofsheim in ihre
fünfjährige Amtszeit eingeführt.

Volles Stimmrecht
„Urteile werden in der Bundesrepu-
blik Deutschland ,im Namen des
Volkes‘ gesprochen. Ihr Wirken stellt
eine Konkretisierung dieses Grund-
satzes dar“, betonte der Direktor des
Amtsgerichts, Dr. Alexander Jörg, in
seiner Begrüßungsrede.

Die ehrenamtlichen Richter hät-
ten bei den Schöffengerichten mit
ihrem vollen Stimmrecht sogar eine
„besonders herausgehobene Positi-
on“. Das Amt des Schöffen bringe
deshalb, auch aufgrund dieser Be-
fugnisse, eine „hohe Verantwor-
tung“ mit sich.

Neben möglichen zeitlichen und
materiellen Einbußen könne es bei
der Arbeit am Gericht auch zu „inne-
ren Konflikten“ kommen. Der Direk-
tor appellierte an die neuen Schöf-
fen, dass man in einem solchen Fall
rechtzeitig das Gespräch mit den
Mitschöffen und dem Vorsitzenden
Richter suchen solle.

Am Gericht werde das „pralle Le-
ben“ auf die neuen Schöffen treffen.
Bei der Rechtsfindung sei deshalb
die Erfahrung jedes einzelnen ge-
fragt. „Sie sind persönlich aufgefor-
dert, diese im Namen des Volkes ein-
zubringen“, machte Jörg deutlich.

Schöffenrichter Erhard Holz be-
antwortete im Anschluss aufkom-
mende Fragen und gab den Ehren-
amtlichen einige Hinweise zu ihrem
neuen Amt mit auf den Weg.

Vereidigung vor erster Sitzung
Die Vereidigung finde vor der ersten
Sitzung des jeweiligen Schöffen
statt, erklärte der Richter. Sollte eine
Vereidigung aus Gewissensgründen
abgelehnt werden, sei auch ein Ge-
löbnis möglich.

Die Reihenfolge der Schöffen
werde dann per Los bestimmt. Da-
nach erhielten sie die Ladung zu ih-
rem Termin.

Richter Holz erinnerte daran,
dass ein unentschuldigtes Fernblei-
ben vom Termin mit einem Ord-
nungsgeld von 500 Euro bestraft
werde. „Eine Bekanntschaft bedeu-
tet noch nicht automatisch, dass
eine Befangenheit vorliegt“, stellte
Holz klar. Erst wenn eine zu enge Be-
ziehung bestehe, oder der Angeklag-
te aus dem direkten Angehörigen-
kreis komme, liege sie vor. Im Zwei-
felsfall entscheide das Gericht über
einen solchen Fall.

Verschwiegenheit notwendig
„Was in den Beratungen geschieht
und besprochen wird, dürfen Sie
nicht weitergeben“, unterstrich
Holz. Andernfalls könne man sich
schnell selbst auf der Anklagebank
wieder finden.

Das Fragerecht, welches den
Schöffen gewährt wird, solle mit Be-
dacht gebraucht werden. „Überle-
gen Sie sich vorher gut, wie und was
Sie fragen“, unterrichtete Holz die
Schöffen.

Von Wittighausen bis Wertheim
finden sich Bürger aus dem gesam-
ten Main-Tauber-Kreis im Schöffen-
amt wieder. Sie werden ab Januar bei
Verhandlungen am Amtsgericht
zum Einsatz kommen.

Richter Erhard Holz führte die neuen Schöffen in ihr Amt ein. Er erklärte den Ehrenamtlichen die Abläufe am Gericht und ging auf
verschiedene Fragen ein. BILD: CHRISTOPHER KITSCHE

TAUBERBISCHOFSHEIM. Da staunte
die Oberstufe der Karateka nicht
schlecht, als ein ganz anderer Trai-
ner vor ihnen stand, um das Training
zu leiten. Der Freiburger Andreas Ei-
necker, Schwarzgurtträger des 6.
Dans, wie der hiesige Cheftrainer
Schlatt, war beruflich in Heilbronn
zugegen und nutzte die Gelegenheit,
seinen alten „Kampfbruder“ im Tau-
bertal zu besuchen.

Die beiden verbindet eine mitt-
lerweile über 30-jährige, tiefe
Freundschaft. Diese gipfelte neben
unzähligen erfolgreichen gemeinsa-
men Teilnahmen an nationalen und
internationalen Turnieren in dem
Sieg des traditionsreichen Shotokan
Cup in Bottrop. Heute widmen sich
beide mehr dem Unterrichten der
Kunst. Das Training von Einecker
war geprägt von konditionsrauben-
den Wettkampfelementen nach der
Methode Kiiskilä, die hier seltener
trainiert wird und so einen interes-
santen Kontrast zum regulären Trai-
ning bieten konnte.

TSV-Karateabteilung

Außergewöhnliche
Trainingseinheit

TAUBERBISCHOFSHEIM. Die Sportju-
gend wartet für das Jahr 2019 wieder
mit einem interessanten und an-
spruchsvollen Winterprogramm auf
Die Planungen in Richtung Winter
laufen auf Hochtouren.

Wie seit vielen Jahren führt die
Sportjugend Tauberbischofsheim
für alle Wintersportbegeisterten ver-
schiedene Freizeiten durch.

Nachdem die Silvesterfreizeit be-
reits ausgebucht ist, geht es für die
Jugendlichen im Alter von 14 bis 18
Jahren in den Fastnachtsferien vom
2. bis 9. März nach Saas Grund/
Schweiz. Bei dieser Freizeit sind Ski-
und Snowboardkurse für Anfänger
und Fortgeschrittene im Preis ent-
halten. Für Kurzurlauber veranstal-
tet die Sportjugend außerdem vom
18. bis 20. Januar wieder ein Skiwo-
chenende für alle Schneesportbe-
geisterten in Andermatt. Diese Ski-
ausfahrt ist keinesfalls für Anfänger
geeignet, sondern nur für geübte
Schneesportler.

i Für Informationen und Anmel-
dungen steht das Sportjugend
Service-Center ab sofort unter
Telefon 09341/898813 zur Verfü-
gung.

Sportjugend

Winterfreizeiten
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